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Aor einem Wr.
26. August 1914. Zur selben Zeit, da die Fran-
n noch in Mühlhausen und Tagsdorf sich einrichieten,
-rin die große Vogesenschlacht , die sich von Metz bis

Harburg und darüber hinaus ausdehnte . Es ist in
tieskm engen Rahmen unmöglich , ausführlicher auf die
mzelnen Kampfesphasen einzugehen , nur angedeutet
seien die wichtigsten Punkte . An diesem ersten Schlacht-
-ze kam es zu furchtbaren Kämpfen bei Dieuze und

arburg . Die deutschen Truppen ginaen mit großem
Menmut gegen den stellenweise nicht sonderlich tapferen

ind vor ; unter dem deutschen Artilleriefeuer mußten
Franzosen ihre Hauptstellung bei Dieuze räumen,

e Felder von Vergaville bis Dieuze waren mit Leichen
sät. Um Saarburg begann der Kampf um 11 Uhr

»oimittags. Gegen abend war die Stadt genommen
ld der Feind von den Höhen verjagt . Schon an die-

ersten Tage ward der französische Angriffsplan zu-
,te gemacht: beabsichtigt war ein französischer Durch-
ch durch das Elsaß nach Süddeutschland , ein
chzntlger Stoß aus Lothringen in die Pfalz und ein

tter Stoß sollte die Franzosen über Belgien an den
*mi bringen . Mehr als 300060 Mann mit 1009 Ge¬
witzen standen den deutschen Truppen gegenüber und'
V hier machte sich wieder der Franktireurkampf bemerk-

Der große Sieg war unter der Führung deS Kron-
zen Rupprecht o . Bayern erfochten worden . — Am
m Tage wurde von deutschen Truppen Brüssel

cht, was in ziemlicher Ruhe vor sich ging . — Dieser
*! bringt noch eine Fülle von Ereignissen , von denen
dieser Stelle nur die wichtigsten eben erwähnt werden
en. Die russischen Heere waren den österreichischen
pm nunmehr so nahe gerückt, daß es baldigst zur

«Pacht kommen mußte . Bon der Weichsel bis an den
str, in einer von Nordwest nach Südost gehenden

langen Front standen sich jetzt die Truppen
enuber. — Südwestlich von Bisegrad — Rudo in
smen schlugen die Österreicher 30 serbische Bataillone
me Flucht, wobei die deutschen Seesoldaten von der

Schutztruppe sich durch Erstürmung einer
Mischen Bergstellung auszeichneten . Am selben Tage
“ «t bte Österreicher von Schabatz ab, gänzlich unbehelligt

den zu Tode erschöpften Serben . — Endlich wurde
diesem Tage das Ultimatum Japans an Deutschland

m. das die unverschämte Forderung der Aufgabe
-lchous stellte ; die deutsche Antwort war beka'nnt-
Gar keine Antwort , die Japse wurden mit einer

ovewegung abgetan.

Freitag, den 2V. August 1915

Mini Des« Mg;.
51 . Jahrgang.

Unter falfcber flagge.
Roman von M . W i t h e.

(Nachdruck verboten.)
. (46 Fortsetzung .)

sm C(lm Jl in 9 ohne viele Umschweife auf seinZiel los.
»tLo ist Maldini ?" fragte er kurz.

W  großer Verwirrung rieb sich der Arzt die knochigen
..Maldini?" wiederholte er. „Ja , meine Herren, es
de .̂ nnssermaßen lieb , daß Sie gekommen sind, denn
eulî " Vf ^ n habe ich Ihnen eine leider un-

Mitteilung zu machen . Ich war eben im
. > Syrien zu telegraphieren, Herr Mascani. Mal-

nämlich — er ist nämlich —"
'ern " lischt — wollen Sie sagen . Sie brauchen
» 1 nach einer Umschreibung zu suchen, denn wir

sicher» ' iind der Umstand, daß er sich bereits wieder
Sie? ,? ° " i>en ist, kann nicht als eine Entschuldigung
t en. Wie war es möglich , daß er aus Ihrer

Landshoff brachte stotternd allerlei Erklä-
er in ?°r, die im wesentlichen darauf hinausliefen,
Zn oer letzten Zeit ungewöhnlich stark in Anspruch
dur̂ gewesen sei, teils durch seine hiesigen Patienten,
->en° wiederholte Notwendigkeit , den an ihn

Berufungen von auswärts Folge zu leisten,
"ne auf das bestimmteste versichern , daß etwas

iibn unter keinen Umständen wiederholen werde.
. Aen könne er sich durchaus nicht erklären , auf

Maldini seine Flucht aus dem Sanatorium
Fmgt habe.

° sehen wohl , daß es in einem Haufe gleich dem
notwendig ist, dafür — aber ich bitte dich, meine

iiv!6 -.^ hst doch wohl , daß ich augenblicklich Besuch
>j"° beschäftigt bin *
j um*6^ ^ orte , mit denen er seine begonnene Er»
^rick°- "che» hatte , galten einer sonderbaren weib-

M -'Aeinung , die plötzlich im Zimmer aufgetaucht

Berlin , 19. Aug. Bei ungeheuer überfüllten Tribünen
und ber einem bis auf den letzten Platz besetzten Hause trat
heute der Reichstag zu seiner erneuten Kriegstagung zusammen.
Präsident Kämpf eröffnete die Sitzung, indem er noch einmal
an alles das erinnerte, was wir im abgelaufenen ersten Kriegs¬
jahr durchlebt haben von dem Augenblick an, wo unser Heer
mit ungeheurer Begeisterung in den Krieg zog und wo der
Kaiser das erlösende Wort sprach: Ich kenne keine Parteien
mehr, ich kenne nur noch Deutsche!, bis zu den letzten Erfolgen
in Ost und West, die ans Märchenhafte grenzen. Mit unver¬
gleichlicher Tapferkeit, mit unvergleichlichem Heldenmut sind
unsere Truppen von Sieg zu Sieg geschritten, und das danken
wir unserem obersten Kriegsherrn, dem Kaiser, seinen genialen
Heerführern, den tapferen Offizieren und Mannschaften zu
Wasser und zu Lande und dem ganzen deutschen Volke. Den
Gefühlen, die das deutsche Volk zurzeit beseelen, hat der Kaiser
in seiner Proklamation vom 31. Juli beredten Ausdruck ge¬
geben, und das ganze deutsche Volk ist fest entschlossen, alles
daran zu setzen, um einen Sieg zu erringen, der für alle Völker
der freien Kulturentwicklung einen Weg bahnt und die deutsche
Zukunft sicher stellt gegen alle Feinde und gegen alle Gefahren.
(Stürmischer Beifall).

Bei der ersten Lesung des Nachtragsetats erhält das Wort
Retchskanzler von Bcthmann Hollweg: Seit der letzten Tagung
ist wieder Großes geschehen. Alle Versuche der Franzosen, die
Westfront zu durchbrechen, sind gescheitert; die Angriffe Italiens
sind erfolgreich abgewehrt und unerschütterlich steht die türkische
Armee an der Dardauellenfront. Wir begrüßen unsere Bundes¬
genossen und gedenken des Kaisers Franz Josef. Ueberall
haben wir den Feind geschlagen. Voller Dank gegen Gott und
unsere herrlichen Truppen und ihre Führer können wir fest und
zuversichtlich der Zukunft entgegensetzen Dankerfüllt gedenken
wir der werktätigen Hilfe, besonders der Schweiz, Hollands und
Schwedens bei der Vermittlung des Austausches der Gefangenen
und der Bemühungen des Papstes, die Kriegsschäden zu lindern.
Unsere Feinde ergehen sich in neuen Verleumdungen: wir sollen
den Krieg vorbereitet haben. Man erinnert sich dabei der
kriegerischen und herausforderndenArtikel des russischen Kriegs-
minislers und der herausforderndenSprache Frankreichs. Eng¬
land ist mit unheimlich geschäftlicher Nüchternheit in diesen
Krieg gezogen in der Ueberzcugung, daß es und seine Ver¬
bündeten fertig gerüstet seien. Daß England um Belgiens
willen in den Krieg gezogen ist, wird in England selbst nicht
mehr geglaubt. Der neutrale Handel wird von England nach
Kräften eingcschnürt. Es will jetzt Griechenland zu Gebiets¬
abtretungen pressen und Bulgarien auf seine Seite ziehen. In
Polen verwüstete Rußland das ganze Land und trieb die Be¬
völkerung ins Ungewisse hinaus. So sieht Freiheit und Zi-
vilisation unserer Gegner aus! England, der Verfechter der
war . Sie war seyr nachtästlg gekleidet , und das Haar
hing in wirren Strähnen um ihre Schläfen . Ihr ehedem
vielleicht schönes Gesicht war fahl und verwüstet . Ein
unheimliches Feuer brannte in ihren dunklen Augen.

„Was kümmert das mich !" erwiderte sie rauh . „Ich
will wissen, was du mit meiner Arznei gemacht hast?
Warum hast du mir meine Flasche weggenommen ? Hörst
du nicht , was ich sage ? Auf der Stelle will ich sie zurück¬
haben . Oder ich sage dir : es gibt ein Unglück ."

Mit einem schweren Seufzer öffnete Doktor Landshoff
die verschlossene Tür eines Schrankes und entnahm ihm
ein kleines Lederetui , das er dem Weibe aushändigte . In
ihren Augen war ein triumphierendes Glitzern , als sie
gierig nach dem dargebotenen Gegenstände griff . Sie
drückte ihn wie ein kostbares Besitztum an ihre Brust und
eilte mit einem kurzen Auflachen aus dem Zimmer , ohne
von den beiden Besuchern auch nur mit einem einzigen
Blick Notiz zu nehmen.

Der Ausdruck namenlosen .Jammers auf dem Gesicht
des Arztes wandelte die Empfindung des Unmuts , die die
beiden Männer soeben noch beherrscht hatte , halb gegen
ihren Willen in ein Gefühl des Mitleids.

„Eine Morphiumsüchtige Patientin ohne Zweifel, " sagte
Mascani . „Aber wie können Sie ihr gestatten - " .

»Es ist meine Frau, " erklärte der Arzt mit zuckenden
Lippen . „Und in diesen vier Worten haben Sie die
ganze Tragödie meines verpfuschten Lebens ! Wenn Sie
mich und meine Umgebung ansehen , werde ich Ihnen
kaum noch etwas Weiteres zu sagen brauchen . Ich könnte
heute einer der gesuchtesten und reichsten Nervenärzte sein,
wenn das Schicksal nicht dies schwere Unglück über mich
verhängt hätte . Als ich sie heiratete , war sie jung und
schön, aber sie war bereits ein Opfer dieser unglückseligen
Manie . Ich liebte sie und traute mir die Kraft zu , sie zu
heilen . Aber was mir bei all meinen anderen Patienten
nach kürzerer oder längerer Zeit gelungen ist, hier ist es
mir bis auf den heutigen Tag nicht möglich Igeworden.
Gerade da , wo sie mir zu meinem eigenen Glücke am
nötigsten gewesen wäre , versagte meine ärztliche Kunst voll¬
ständig . Ich mußte sie und mein Elend vor der Welt
verstecken, und ich würde auch zu Ihnen , meine Herren,

Neutralität Belgiens und der Schützer der kleinen Staaten
trug keine Bedenken, sich mit Frankreich über Aegypten und
Marokko zu verständigen. Die Berichte des belgischen Gesandten
find der beste Beweis für die Schuld Englands an diesem
Krieg: daher werden sie auch in England unterdrückt. Wenn
nur Baron Greindl so berichtet hätte, so könnte man sagen, er¬
hübe unter deutschem Einfluß gestanden. Aber seine Londoner
und Pariser Kollegen haben ja genau dasselbe Urteil über die
englische Einkreisungspolitik gefällt, wie er von Berlin aus.
Aus den belgischen Gcsandtschaftsberichten geht in Ueberein-
stimmung hervor, daß btc(Sntentepolitif während der lehten zehn
-̂ ahre daraus gerichtet war, Deutschland zu isolieren und sich
auf einen Angriff zu richten. Es gibt nun Kreise, die mir
wohl politische Kurzsichtigkeit oorwerfen werden, weil ich immer
noch versucht habe, trotz der Kenntnis dieser Vorgänge eine
Verständigung mit England herbeizuführen, und sei es auch mit
noch so geringen Hoffnungen, mit denen ich die Versuche immer
wieder erneuerte bis zu dem Tage, an dem der menschenmordende
Weltbrand hcreinbrach. Wäre eine aufrichtige Verständigung
zwischen Deutschland und England zustande gekommen, dann
würde dieser europäische, dieser ganze Weltkrieg vermieden wor¬
den sein. Ich danke es meinem Gott, daß ich immer wieder
versucht habe, dieses Ziel zu erreichen und dieses Ziel auch
immer noch angestrcbt habe, als es sich bereits als aussichtslos
hcrausstellte. Ich mußte das tun, weil es sich um Millionen
von Menschenleben handelte.

Dn Reichskanzler schilderte dann im einzelnen , wie
et  nach dem Tode des Königs Eduard, des Trägers der

die Verständigungsverhandlungen
mit England besonders energisch betrieben hatte . Mit
Lord Haldane versuchte ich die Verständigungsformel zu
finden und rch fragte ihn , ob ihm nicht eine Verständi¬
gung zwischen Deutschland und England , die jeden
Krieg ausschlosse, lieber sei als ein paar Dreadnoughts
mehr oder weniger . Er schien der ersten Ansicht zu
sein, aber er fragte mich dann weiter , ob nicht in dem¬
selben Augenblick, wo Deutschland seinen Rücken gegen
England frei hätte , Deutschland über Frankreich herfallen
würde . Ich konnte ihm erwidern , daß Deutschland
wahrend 40 Jahren bewiesen habe, daß es keinen An¬
griffs - und Eroberungskrieg führe und daß ein solcher
Vorwurf nicht gerechtfertigt sei. Wenn wir über Frank-
reich hatten herfallen wollen , so hätten wir dazu doch
Gelegenheit gehabt im Burenkrieg und während
des russisch-japanischen Krieges . Wir hätten doch wahr¬
lich unsere Friedensliebe bekundet . (Stürmischer Beifall .)
Ich sagte ihm , wir wünschten aufrichtigen Frieden mit
Frankreich ebenso wie mit jeder anderen Macht . Als
Lord Haldane nach London gereist war , wurden die
Verhandlungen von dort aus geführt . Zunächst wollten
^ZZj ^ Zbsolutrs Neutralitätsversprechen . Als  das ab-

nnyr davon gesprochen haben , wenn ich nicvt durch oie
Umstände dazu gezwungen worden wäre . Nun aber
werden Sie vielleicht verstehen , wie es möglich war , daß
Maldini eine Gelegenheit zur Flucht finden konnte.

„Mein armer Freund !" murmelte Mascani , indem er
dem tief gebeugten Manne die Hand drückte . „Ich fühle
mit Ihnen , und ich will Ihnen keinen weiteren Vorwurf
machen . Von diesen Verhältnissen ahnte ich selbstverständ¬
lich nichts . Und nun lassen Sie mich den Dank nachholen,
den ich Ihnen bisher noch nicht aussprechen konnte , den
Dank nämlich für die Wunderkur , die Sie mit Rolf Ristow
vollzogen haben . Was Sie da in so unglaublich kurzer
Zeit fertiggebracht haben , hätte ich in der Tat nie für
möglich gehalten ."

Doktor Landshoff machte eine abwehrende Hand¬
bewegung.

„Oh , das hat nickt viel auf sich. Ich habe gar keine
Veranlassung , besonders stolz darauf zu sein . Es wäre
traurig , wenn mein Studium der menschlichen Charaktere
ganz ohne Frucht geblieben wäre . Und in diesem ' Fall
hat mir der Patient selbst die Sache sehr leicht gemacht.
Es geschieht mir nicht oft, daß ich so willfähriges Material
in die Hand bekomme . Meist habe ich mit dem hart¬
näckigsten aktiven und passiven Widerstand der Kranken zu
rechnen , und dann ist die Arbeit natürlich mitunter ver¬
zweifelt schwer. Sie sehen in mir nicht einen Freund , der
ihnen helfen möchte , sondern einen Todfeind , den sie
auf alle erdenkliche Weise zu hintergehen suchen. Von
diesem Erfolge wollen wir nicht weiter sprechen ! Die
Angelegenheit Maldini aber bereitet mir die grüßte Unruhe
und Sorge ."

Zsch sagte Ihnen ja schon, daß Sie wegen des
Schicksals Ihres entflohenen Patienten durchaus beruhigt
sein dürfen . Er befindet sich augenblicklich in guten und
zuverlässigen Händen . Aber eine Frage muß ich freilich
noch an Sie richten , lieber Doktor , und ich erwarte von
Ihrer Ehrenhaftigkeit , daß Sie mir eine unumwundene
und aufrichtige Antwort darauf geben . Ist Maldini schon
früher einmal aus Ihrem Hause entwischt?

Der Doktor zögerte zwar ein wenig , aber der Appell



aelehnt wurde , forderten wir nur , daß England die
Neutralität einhielte , wenn uns der Krieg aufgezwungen
würde . England lehnte auch das rundweg ab und
zwar , wie Sir Edward Grey unserem deutschen Bot¬
schafter gegenüber erklärte, aus der Besorgnis , daß sonst
die englischen Freundschaften mit anderen Machten ge.
fährdet werden könnten . (Lebhaftes Hört ! Hort !) Eng-
land wollte sich nur bereit erklären , zu sagen , daß es
nicht ohne Grund über uns herfallen würde , es behrelt
sich aber freie Hand vor , daß das seine Freunde tun
könnten . Minister Asquith hat nun in einer öffentlichen
Rede einen Teil dieser Verhandlungen mrtgeteüt , nur
Bruchstücke. Er hat mitgeteilt , daß wir die unbedingte
Neutralität verlangt hätten . Er hat aber dre werteren
deutschen Vorschläge verschwiegen. Es ist nur unfaßbar,
um nicht einen stärkeren Ausdruck zu gebrachen, wre em
Staatsmann die Dinge so unrichtig darstellen kann , um
daraus Schlüsse zu ziehen, die der Wahrheit ms Gesicht
schlagen. (Stürmischer Beifall .) Wrr wollen vor aller
Welt Verwahrung einlegen gegen diese Unwahrhastrgkert
und Verleumdung , mit der uns unsere Gegner bekämpfen.

^Nachdem wir ^mit äußerster Geduld versucht haben,
bis zum letzten Augenblick eine Verständigung herberzu-
führen , sollen wir jetzt noch vor aller Welt an den Pranger
gestellt werden . Mag das jetzt auch von unseren Gegnern
nach ihrer bekannten Methode verschwiegen werden , dre
«eit wird kommen , wo die Geschichte ihr Urteil lallen
wird , und da wird feststehen daß wir alles getan haben,
um eine Verständigung zwischen England und Deutsch-
land herbeizusühren , eine Verständigung durch dre jeder
Weltkrieg vermieden werden konnte . (Stürmischer Bei¬
fall .) Wir waren bereit dazu , England hat es abgelehnt.
Diese Schuld wird es in aller Ewigkeit nicht mehr los.
(Stürmischer Beifall .) England hat äußerlich sich freie
Hand behalten , nachdem es sich innerlich langst gebunden
hatte . In aller Klarheit des Ernstes der Welt haben
wir versucht, unser Verhältnis zu den Entente -Genossen
m bessern Diesen Zielen diente das Potsdamer Ab¬
kommen mit Rußland ; die Gesamtlage war aber schon
bis in die Wurzel vergiftet . In England wird behauptet,
die Annahme des englischen Konferenzvorschlages hatte
den Konflikt zwischen Österreich und Rußland verhindern
können . Dabei hat Grey selber erklärt , daß es am besten
sei die Sache durch eine direkte Aussprache zwischen Öster¬
reich und Rußland auzugleichen. Wir haben dabei nach
Kräften im Interesse des Friedens vermittelt ., Wrr haben
ausdrücklich nach Wien sagen lassen, daß wrr eure solche
Aussprache wünschten , um nicht durch die Nichtachtung
unserer Vorschläge uns in einen Weltkrieg treiben zu
lassen Diese Aussprache ist denn auch m Fluß gekommen,
bis sie durch die russische Mobilmachung gestört wurde.
Diese hat den Krieg unausweichlich gemacht. Wir werden
aber den Kampf gegen die Verleumdungen schließlich
ebenso siegreich bestehen, wie den großen Kampf draußen.
Polen ist jetzt in unserer Hand uud wir haben die Auf¬
gabe , das Land zu verwalten . Die glerßnerrschen Ver¬
sprechungen unserer Feinde ahme ich nicht nach, aber
ich hoffe, daß die heutige Besetzung unserer Grenzen un
Osten der Beginn einer neuen Zukunft fern rvrrd , wo
das polnische Volk sich nach seiner Eigenart friedlich ent¬
wickeln kann . Unsere Feinde streben zuruck nach einem alten
Europa mit einem ohnmächtigen Deutschland m der Mitte
als Schlachffeld Europas , mit zerrütteür Jndustrie ohne
Flotte als Vasall Englands und Rußlands . Dieser
ungeheure Weltkrieg wird aber nicht m die vergangene
Zeit zurückführen . Soll Europa je zur Ruhe kommen,
so kann das nur durch ein starkes , unangetastetes
Deutschland geschehen. (Bravo I) Dre englische Politik
des europäischen Gleichgewichts muß verschwinden.
Deutschland muß seine Stellung so ausbauen daß die
Mächte nicht wieder an eine Einkreisungspolitik denken.
(Bravo !) Wir müssen zum Heile aller Volker und
Nationen die Freiheit der Meere  erlangen,
damit sie allen Völkern in gleicher Weise dienstbar sein
können . Wir wollen sein und bleiben em Hort des
Friedens , der Freiheit der großen und der kleinen

Nationen . Das gilt nicht nur von den germanilchen
Völkern . Erst die deutschen Siege in Polen haben die
Balkanstaaten vom Drucke Rußlands befreit . England
war einmal der Schützer der Balkanstaaten . Wohl kem
großes Volk hat in den letzten Jahrhunderten solche
Leiden getragen , wie das deutsche. Aber diese Leiden
haben uns den Ansporn zu unerhörten Leistungen gege¬
ben. Nie hat Deutschland die Herrschaft über Europa
angestrebt . Sein Ehrgeiz war es , in dem friedlichen
Wettbewerb der Nationen voranzugehen . , Dieser Krreg
hat es an den Tag gelegt , welcher Größe wir fähig
sind , gestützt auf die eigenen sittlichen Kräfte . Die
Mächte , die uns unsere innere Stärke geben können , wir
auch nach außen hin im Sinne der Freiheit gebrauchen.
Wir haben aber die Sentimentalität verlernt nnd halten
)en Kampf durch, bis jene Völker von den wahrhaft
Schuldigenden Frieden fordern und bis wir erreicht
jaben ein Europa , das befreit ist von französischem
Ränkespiel , moskowitischer Eroberungssucht und eng¬
lischer Vormundschaft . (Stürmischer Beifall .)

Auf Antrag des Abg . Spahn (Zentr .) wird ein¬
stimmig beschlossen. den Nachtragsetat der Budgetkom¬
mission zu überweisen . Dasselbe geschieht m erster Be-
ratunq mit dem Gesetzentwurf betr . Abänderung des
Reichsmilitärgesetzes sowie des Gesetzes betr . Änderungen
der Wehrpflicht vom 11. Februar 1888^ - Es folgt dre
erste Beratung des Entwurfs eines Gesetzes betr . den
Schutz von Berufstrachten und Berufsabzeichen für die
Betätigung in der Krankenpflege . Der Entwurf wird
ohne Debatte in der ersten Lesung erledigt undm  zweiter
angenommen . Darauf wird Vertagung beschlossen. -
Schluß 3/.4 Uhr . - Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr
pünktlich. (Anfragen . Zweite Lesung des Nachtrags-
Etats .)

Der Krieg.
ItgtsfflnW der otaittn Seemleitm.
Großes Kanplqnartier, 19.Aug. (W.T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Ingres und Sonckez führte der Gegner

gestern abend einen während des ganzen Tages durch
Artillerieseuer vorbereiteten Angriff durch und drang
stellenweise in unsere vordersten Gräben ein . Er hält
in der Mitte des Angriffsabschnittes einen Teil noch be¬
setzt, ist auf den übrigen Fronten aber überall ge¬
worfen.

In den Wogese» erneuerte der Feind gestern seine
Angriffe nördlich von Münster gegen unsere Stellungen
auf dem Aingekopf und Schratzmännle . Nach vorüber¬
gehendem Vordringen in einzelne unserer Gräben auf
dem Liugekopf ist der Gegner dort überall zurückge¬
schlagen. Am Schratzmännle ist der Kampf noch im
Gange.

Hestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

von Hindenburg.
Bei der Einnahme von Kowno wurden noch 30 Offi¬

ziere und 3900 Mann gefangen genommen. Unter
dem Drucke der Fortnahme von Kowno räumten dre
Russen ihre Stellungen gegenüber Kalwarja -Suwalki.
Unsere Truppen folgen.

Weiter südlich erstritten deutsche Kräfte den Waren»
Mevergang westlich Kykozin und nahmen dabei 800
Wüsten gefangen.

Die Armee des Generals v. Gallwitz  machte
Fortschritte in östlicher Richtung . Nördlich Mielsk wurde
die Bahn Aialystock- Wrest-Ditowsk erreicht. 2000
Wan« wurden zu Gefangenen gemacht.

JmNordostabschnitt von Wowo-Georgiewsk über ^
unsere Truppen den Wkra -Äöschniü . Zwei ^fotfs
Aordfront wurden erstürmt. Über 1000
und 125 Geschütze fielen in unsere ' Hand.
Heeresgruppe des Generalfeldmars

Prinzen Leopold von Bayern
Der linke Flügel trieb den Feind kämpfend vor ]hie Geltend westlich unl> 1
-wv —"O —

her und erreichte abends die Gegend westlich und s^
westlich Mielejczyce . Der rechte Flügel über wl- _ _ _ Aer ^
Wng bei Mielejczyce vorbrechend, warf den Gegner au?
einen starken Stellungen nordöstlich des Abschnittes und
st in weiterem Vorgehen.

Heeresgruppe des Generalfeldmars challz
von Mackensen

Auch hier wurde zwischen Miemierow und Ianow wmdr
der Bug -Übergang von den verbündeten Truppen er¬
zwungen.

Vor Arest -LitowsK drangen deutsche Truppen bei
Hlokitno, südöstlich von Janow in die Vorstellung der
Aestung ei». Östlich von Wlodawa folgen deutsche Truppe»,
dem geschlagenen Feind . Unter dem Druck unseres Vor¬
gehens hat der Gegner das Ostufer des Bug auch unter¬
halb und oberhalb von Wlodawa geräumt . Er wich
verfolgt.

Oberste Heeresleitung,

NWO-GeoMMÄ gesalleii!

Die Loge im Sita
» «« litt,  19 . Aug , <T , U.) D .« « .«

erftatter M ,A T, " m -ld. t ftm . m
K , - p-ch unte ' m >8- Steffi# !rcriegsple „^ uur Wg mls Tragweite w
SV ^ 7sich "^unm -hr bis a«f«
Geschütze dem südwestlichen Außengurtel v°n BreftUl °̂
genähert . Der Bug wird bereits an -mehreren
von deutschen Truppen überschritten . Das eg
Zentralwerk der Festung auf der Insel an der Mu^
des Muchawiec in den Bug liegt vorerst noch «
Reichweite. Die eigentliche Stadt befindet sich z
meter östlich dahinter . Bugabwarts steht dwostewch
ungarische Armee Joses Ferdinand nordwestlich von
Litowsk . während sich die Armeegruppe Koeve^

an seine EMenyafMeil war doch nicht vergeblich ge-

^ Za " erwiderte er. „6s ist, wie Sie vermuten . Ich
wollte Sie nicht durch eine Mitteilung des unliebsamen
Vorkommnisses beunruhigen , weil es sich dabei alles m
allem nur um eine Abwesenheit von wenig mehr als
vierundzwanzig Stunden gehandelt hatte ."

Das ist es, was ich annahm ! Und können Sie mir
vielleicht auch das Datum des betreffenden Tages an-
aeben ? Wenn Ihr Gedächtnis Sie momentan im Stich
lallen sollte, so kann ich wvhl ein wenig nachhelfen.

Und er nannte ihm das Datum des Tages , an dem
im Gewächshaus von Schloß Buchwalde das Attentat
aeaen Paul Volkhardt verübt worden war . Doktor Lands¬
hoff blätterte eine Minute lang in einem Notizbuch, dann
nickte er ' zustimmend.

„Es ist, wie Sie sagen. Das Datum stimmt ganz

^ " "Mascani wollte etwas erwidern , da trat ein Diener
ein um dem Arzt einen weiteren Besucher zu melden.
Doktor Landshoff nahm die ihm überreichte Karte in Emp¬
fang und las laut : .. .. .

Paolo Tosca , Beamter der römischen Kriminal -Polizei
— was kann dieser Mann von mir wollen ?"

Mascani pfiff leise zwischen den Zahnen.
Ah die Dinge nehmen eine immer interessantere Ge-

statt "an . Das Drama treibt seinem Höhepunkt entgegen."

40. Kapitel.
Eine Verhaftung.

Verwundert blickte der Arzt auf Mascani.
„Ist ihnen denn dieser Herr Paolo Tosca bekannt?

ft , ich kenne ihn sogar sehr gut , ebenso wie mein
Freund hier. Und ich muß leider sagen, daß wir »hm
seinerzeit recht viel zu schaffen gemacht haben. Sr ist « n
ausgezeichneter Polizist , und die internationale Verbrecher¬
welt fürchtet ihn wie wenig andere . Iü ) vermute , daß er
noch nichts von seiner Tüchtigkeit eingebußt hat , obwohl
er jetzt ja schon über siebzig Jabre alt sem muß.

Aber was , in aller Welt, kann er von mir wollen?
meinte Doktor Landshoff abermals mit einem Kopfschütteln.

Ich glaube es zu erraten . Er hat wahrscheinlich die
Absicht, einige Fragen bezüglich Ihres Patienten Maldini
an Sie zu richten. Es ist ein sehr sonderbares Zusammen¬
treffen, daß wir gerade in diesem Augenblick hier bei
Ihnen sein müssen. Ich würde Ihnen dankbar sein, wenn
Sie ihm die gewünschten Auskünfte so fteimütlg ais ^mog-
lich erteilen wollten. Meinen Namen aber werden Sie
besser nicht erwähnen und dementsprechend auch nichts
von unserm Hiersein. Sagen Sie ihm, daß Maldini gestern
heimlich entwichen sei, und daß sich seine Spur bis letzt
nicht hätte auffinden lassen."

Der Arzt nickte zustimmend und verließ das Zimmer.
Nach seinem Weggange wandte sich Giovanni lebhaft an
den Freund:

„Was machen Sie daraus , Mascani ?"
„Ich nehme an , daß Tosca sich auf der richtigen Fährte

befindet. Die deutschen Kriminalisten würden ;a vermutlich
niemals die rechte Erklärung für das Attentat auf Volk¬
hardt gefunden haben . Die römische Polizei aber , die
wohl durch die Zeitungen Kenntnis von dem Vorfall er-
halten hat , mußte der Sache, die sie ja an und für sich
nichts angeht , aus speziellen Gründen ihr Intereffe zn-
wenden. Die Uebereinstimmung mit jenen unausgeklarten
Vorgängen , deren Schauplatz einst die ewige Stadt ge¬
wesen ist, war doch ziemlich offenkundig. Und niemand
ist über jene alten Geschichten besser unterrichtet als Paolo
Tosca . Sie wissen ja gut genug, daß wir damals gar
manches getan haben, das wir heute wohl gerne unge¬
schehen machen würden , wenn es in menschlicher Macht
stände. Die Leute, mit denen wir uns damals um
unserer großen und heiligen Sache willen einließen, waren
ja leider zum grüßen Teil von der bedenklichsten Art.
Und was die Handlungen deines Bruders betrifft —"

Giovanni machte eine schmerzlich abwehrende Hand-
bewegung.

„Der arme Bursche war immer ein Schwärmer und
ein Phantast ." ^ . . „ . .

„Gewiß — so sagen wir, die ihn und die Remhett
seiner letzten Absichten kannten ! Aber die Justiz wurde

leinen Handlungen wahrscheinlich einen anderen
gegeben haben . Wir wollten große Ziele durch Die' j,
des Terrorismus erreichen, und wir waren nlch ^
denklich in der Wahl dieser Mittel . Ganz Europa M p
uns und vor unserer geheimnisvollen Macht erzmeu-
es ist ja auch sicher, daß wir eine Zeitlang
Schrecken verbreitet haben . Wieviel worge und -
brechen haben den Behörden nicht jene unen
Fülle bereitet, wo man einen Toten auf der w» "
einem Hotelzimmer oder in einem Wagen Ta‘ '
jedes sichere Kennzeichen der Todesursache un v ,
Spur des Täters . Die Methode , die von uns an^ .VpUt ües Juleis . aWIcii/uuc,  un - l
wurde, ist den Kriminalbehörden ^ immer ^ i
geblieben ; aber als sie jetzt von deiy Anschlag
Hardt lasen, mußten sie sich sofort sagen, datz
täter im Besitz unseres Geheimnisses gewesen1 ^
und deshalb haben sie einen ihrer tuchtlgirev
entsandt/H êsem" Attentäter nachzuforschen.
seiner habhaft zu werden, so wird nach w » jt
damit vielleicht auch die Möglichkeit gegeben I ^
Dunkel zu lichten, das bis heute lene ö^ ute
Vorgänge aus einer fernen Vergangenheit urrui i
Tatsache aber, daß Tosca heute hier erschelnb ' ^
genug dafür, daß er seine Zeit nicht verloren v -
daß es ihm rasch genug gelungen ist, die rup » J

°"^ Ich*g!'aube, daß Sie recht haben. Und
mich also wohl darauf gefaßt machen müssen,
zunächst an mich kommt."achft an micy rommi . .̂„nen.

„Darauf können Sie sich allerdings„ ;uacuu | luimt » wie i» y - - ■ ijaiin
gelegenheit wird durch die Einmischung dieses ^
Kriminalisten ohne allen Zweifel ein ganz °n ^
bekommen. Möglicherweise ward man b «
schaft des Attentats auf Volkhardt verdächtige' ,hiofo nrmf kleine Anita , von der |imuTl vev 41 UCIUU 13  UU | - - - w- r  jm
weise auch diese arme kleine Anita , von d e ^
wissen möchte, was inzwischen aus ihr gew ^>n möchte, was inzwischen aus lyr M

Giovanni hatte auf dre letzten Worte ^
kaum noch geachtet. Er war in tiefes
sunken, und mit einem jkopsnicken ffagte er

,Es war mein Wunfch, die Frau Z
ich emit aeliebt . Aber Sie haben recht: W

Großes Hauptquartier 20 . August. pSj
T . B Amtlich )

Die Festung Nowo -Georgiewsk , de
letzte Halt des Feindes an der Weichsel,
ist nach hartem Widerstand genomme
Die gesamte Besatzung , davon gester
im Endkamps allein über 20 000 Mam
und vorläufig unübersehbares Äriej^
material fielen in unsere Hand.

Se . Maj . der K a i s e r hat stch m
Nowo -Georgiewsk begeben, um demZ
-er Angriffstruppen , General der 3»
sauterie v. Beseler , und den tapferen
griffstruppen seinen wie des Baterlav
Dank auszusprechen.

Oberste Heeresleitung.
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--ituna des Bug der Verbindungsbahn Brest-
nwstok in der Richtung Wysoki—Litowsk
< Verlust dieses Bahn verbleibt der Festung

P?S Bahnverbindung nach Rowno , südöstlich
Die Heeresgruppe Hindenburg drückt die

L westlich von Bielsk zurück. Von Nowo-
/murden die zwischen Rarem und Wkra ge-
Lfe der Rordostsrortt gestürmt . — Bei Plan¬
ier serbischen Grenze beschoß die serbische

«. .. Gendarmerie -Kaserne in Vodica , nächst
’ii einzelne Schüsse auf rumänisches Gebiet

Vom iialienischen Kriegsschauplätze werden
nvfe aus dem Krn , beim Tolmeiner Brücken-

rT dem Plateau von Doberdo gemeldet . —
'7ckisch-ungarrsche Flotte und Wasserflugzeuge
^ von den Italienern wiederhergestellten Leucht¬
er Fasel Pelagosa zusammen . — Der Geburts-
kilers wurde bei den verbündeten Armeen fest¬
es Die k. k. Soldaten in der Front erhielten

J aQe  Löhnung ausgezahlt . An dem Festmahl,
"oM Gedecken im k k Hauptquartier stattfand.
Mer Wilhelm an der Seite des Armee-Ober-

dn Lädierenden Erzherzog Friedrich teil.
des Falles von Kowno im neutralen

Auslande.
"7 ? .jterdam,  19 . Aug . (T . U.) Die Meldung,
unteis ? «eftunq Kowno . die allgemein als eine der

1 miÄ \ Meftiqungen Rußlands an der Westgrenze
lallen ist. hat in Holland allgemeines Aussehen

mm i überall sah man Menschenansammlungen vor
Mionen , wo die Aushänge mit der dresbezug-
Mdung des Großen Hauptquartiers eifrig gelesen

Wochen wurden.
Der Eindruck in Frankreich.

iM .ns 19. Aug . (T . U.) In der Pariser russischen
^ ' »ft erklärt man , die heldenmütige Verteidigung

Mung von Kowno bedeutet ein Ruhmesblatt
- iie russische Armee , die ungebrochenen Mutes der
'' Öet  st entgegen blicke. Alle Fragen der Besucher über
M  Jleuformierung der russischen Armeekorps blieben

' teiltet . Die Presse suchte selbstverständlich dre
|?bcutung IaÜes von 5?oii)no tlbAûchlvächen.

j ts Anhänger meinen , daß dem Vierverband , denrster» östliche Gesamtlage Rußlands ohnehin mit Be¬
erfüllt, nicht noch das schwere Gewicht emer

schm Ministerkrise angehängt werden dürfe . So
•JMber Fall der Festung Kowno den Fall des

Viviani für den Augenblick verhüten.

In «ml m See.
. ..sterdam,  19 . Aug . (Zeus. Frkft .) Reuter

ibrck > aus London : Rach den Lloydberichten srnd
k Dampfschiffe durch Unterseeboote iu den Grund

Fk' lt worden: das englische Dampfschiff „Bonny"
afn, Tonnen, gehört nach Liverpool ) das spanische

«ff „Jsidoro " (2044 Tonnen , gehört nach Bilbao)
anÄ is norwegische Dampfschiff „Romulus " (819 Tonnen,

I nach Kristiania ). Ferner würden in den Grund
sü der englische Trawler „George " und der Trawler

lg, - «je Baker", letzterer bei Yarmouth.
In Lust-Krieg.

hx deutsche Luftangriff auf die Ostküste
WMI
W °ndon.  19 . Auq . (Zens . Frkft ) Das Presse-

rtuppe ui macht bekannt : Zeppeline haben in der abgelau-
e d- N̂acht die östlichen Grafschaften ausgesucht und
ltooÄ iun geworfen. Luftschiffskanonen richteten Feuer
iltb  Üt Zeppeline. Man glaubt , daß ein Zeppelin ge-

ist. Luftpatrouillen stiegen auf, aber infolge des
r‘igen Wetters konnten die Zeppeline entkommen.
- Häuser und andere Gebäude , darunter eine
wurden beschädigt. Folgende Opfer sind zu ver-

7 Mann , 2 Frauen und 1 Kind getötet , 15
18 Frauen und 3 Kinder verwundet.

Die schweren Verluste der Engländer an den
Dardanellen.

Amsterdam.  19 . Aug . (T . U.) „Allgemeen
Handelsblad " bringt einen Bericht des „Manchester
Guardian " über die Verluste der Engländer an den
Dardanellen , die während der letzten Woche besonders
stark gewesen sind . Die Liste enthält diesmal besonders
viele Namen von Offizieren , von denen 28 gefallen , 53
verwundet und 21 vermißt sind . Besonders das 9.
Lancashire -Bataillon hat schwere Verluste erlitten , so den
Oberst und den Oberstleutnant.

Die meuschenunwürdige Behandlung der
Zivilgefangenen in Kanada.

Kopenhagen,  19 . Aug . (T . U.) Die Behand¬
lung der deutsch-österreichisch-ungarischen Zivilgefangenen
in Kanada und Britisch-Columbien ist nach Mitteilungen,
die dem deutsch-amerikanischen Staatenverband in Wa¬
shington zugegangen sind , teilweise direkt menschenun¬
würdig . Die New Yorker „Staatszeitung " meldet , daß
der Nationalbund die Bundesbehörden in Washington
ersuchen wird , für eine bessere Behandlung der deutsch¬
österreichischen Zivilgesangenen in Kanada einzutreten.

>t gediehen, als daß ich darauf rechnen dürste,
M im Verborgenen zu bleiben. Wir wollen tun,

en unjeren Kräften steht ; aber ich habe keine Hoff¬
te °«Dmehr, daß es uns gelingt , den Lauf der Ereignisse

-Hellen . — Doch da ist Dr . Landshoff ."
“ö Arzt war wieder eingetreten , und er sah aus wie

■der ein schweres Stück Arbeit hinter sich hat.
Italiener ist fort," sagte er mit einem Seufzer

ße, MMichtxrUng. Ein sehr schwieriger und unbequemer
j & schien durchaus nicht geneigt, an die Wahrhaf-
*meiner Erklärungen zu glauben . Aber nach vieler
7st es mir endlich doch wohl gelungen , ihn davon zu
"gen. Jedenfalls war er sehr enttäuscht und miß-
% als er sich entfernte . — Kann ich den Herren
H irgendwie dienen ?"
°>r erbitten von Ihnen nichts anderes als Ihre Der¬
bheit. Wahrscheinlich wird einer von uns Sie

ober übermorgen abermals aussuchen. Dis dahin
^Sie , bitte, zu niemandem über das , was vorge¬

ltwillig erteilte Doktor Landshoff die verlangte Zu
>d die beiden Besucher verabschiedeten sich von
vieles freundlicher, als sie ihn vorhin begrüßt

. der Heimfahrt mußten sie alle mögliche Vorsicht
l êti, um nicht mit dem italienischen Geheimpolizisten
, "Sutreffen. Eine Begegnung mit ihm gerade in

Augenblick war sicherlich das letzte, was sie sich
Aschen können. Sie wählten deshalb eine Route,

>le mit ziemlicher Sicherheit annehmen konnten,
sie nicht einschlagen würde, und es war in>
ziemlich spät geworden , als sie Giovamns
wieder erreichtes . Der Arzt war inzwischen

al dagewesen, um nach Maldini zu sehen. Er
ststden, daß keinerlei Gefahr für den Patienten
.OQfo er aber an der leichten Gehirnerschütterung,
.den Steinwurffherbeigeführt worden war , vor-
h Noch ein paar Tage zu leiden haben wurde,

des Dämmerzsistandes, in dem er sich äugen»

Berlin,  18 . August.
— (W . B . Nichtamtlich .) Wie der „Vorwärts " meldet,

hat die sozialdemokratische Reichstagsfraktion beschlossen,
den geforderten Kriegskrediten zuzustimmen.

— Während die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
beschlossen hat , den Kriegskrediten zuzustimmen , rufen
wie der „Vorwärts " mitteilt , die sozialdemokratischen
Frauen den Reichstag an , um insbesondere bei der Für¬
sorge für die Kriegerfamilien , für die Wöchnerinnen und
im besonderen auch bei der Frage der Lebensmittelver¬
sorgung die Interessen der Frauen wahrzunehmen.

— Fürst Franz Joseph von Ysenburg -Bierstein , seit¬
her Chef des Stabes bei den Beauftragten des Ober¬
befehlshabers Ost in der Ziviloerwaltung für Russisch-
Polen , wurde zum Chef der deuschen Zivilverwaltung
von Litauen vorläufig mit dem Sitz in Tilsit ernannt.Min).

Hesterreich-Mngar«.
- Wien.  19 . Aug . (T . U.) In Österreich-Ungarn

wird mit dem gestrigen Tage , dem Geburtstage des
Kaisers , ein Garde -Korps nach deutschem Muster errich¬
tet , das vorläufig aus zwei Divisionen besteht.

Soleies.
Weilburg,  20 . August.

f Fürs Vaterland gestorben:  Unteroffizier
Adolf Fink aus Weyer,  bei der Pionier -Kompagnie
Nr . 213 . — Ehre seinem Andenken!

ff Das Eiserne Kreuz  erhielten : Stud . phil.
Nikolaus Bender aus Elz , Unteroffizier im 5. Garde-
Regiment zu Fuß . — Unteroffizier Wilhelm Krämer uus
Werdorf , beim Garde -Augusta -Regt.

[] Nach amtlichen Feststellungen sind von den zum
Heeresdienst einberufenen Lehrern des Regierungsbezirks
Wiesbaden bisher 80 auf dem Felde der Ehre
gefallen. t _0

* Das Stellvertretende Generalkommando des 18.
Armeekorps erinnerr daran , daß gemäß Verodnung vom
25. November 1914 lila . Nr . 44110/3575 das Zustecken
von Eßwaren oder anderen Sachen , sowie das unbefugte
Verkaufen , Vertauschen oder Verschenken von Sachen an
Kriegsgefangene mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft wird . Hierzu gehör! auch das Zustecken von
Geld . Ebenso ist es aus militärischen Gründen Unbe-
fugien verboten , sich mit Kriegsgefangenen zu unterhalten
ganz abgesehen davon , daß dre Kriegsgefangenen dadurch
unnötig von der Arbeit abgelenkt werden.

Mlfttes.
* Diez,  19 . Aug . Im Alter von 67 Jahren starb

hier der Bauunternehmer Wilhelm B a l tze r , Mit¬
inhaber des Baugeschäftes Gebr . Baltzer . Seit anfangs
der siebziger Jahre war er Kommandant und zuletzt
Ehren -Kommandant der „Freiwilligen Feuerwehr " ; um
das Feuerlöschwesen unserer Stadt erwarb er sich große
Verdienste . Auch um die Stadt hat er sich stets ver¬
dient gemacht ; in den städtischen Körperschaften entfaltete
er eine eifrige Tätigkeit . Auch sonst bekleidete er noch
mehrere Ehrenämter , wie im Bezirksverein und bei der
nassauischen Landesbank.

* Königstein,  19 . Aug . Auf wiederholte An¬
regung hat die Frau Großherzogin -Mutter von Luxem¬
burg , Herzogin von Nassau , sich entschlossen, in ihrem
hiesigen Schloß eine Ausstellung Ihrer eigenen Ge¬
mälde  zum Besten der Kriegsfürsorge demnächst zu
veranstalten . «

* Essen,  19 . Aug . In Werne erkrankte eine aus
fünf Personen bestehende Familie an Pilzvergiftung.
Die Mutter . 2 Knaben und ein Mädchen sind bereits
gestorben . Der Vater steht zur Zeit im Felde.

" Heidelberg,  19 . Aug . Der Seismograph der
Königstublsternwarte verzeichnete am 19. August ein
ziemlich starkes Fernbeben . Die Bewegung setzte ein um
7 Uhr 45 Min "0 Sek. Die zweiten Vorläufer kamen
um 7 Uhr 48 Min . 1 Sek., die langen Wellen 7 Uhr
50 Min . 1 Sek. und das Maximum 7 Uhr 51 Min.
43 Sek. Die Bewegung erlosch 8 Uhr 26 Min . Das
Beben fand in etwa 1500 Kilometer Entfernung statt.

'Jena,  19 . Aug . Wegen Krankheit vergiftete in
Triptis der Balgbinder Ernst sich, seine Frau und
zwei Kinder . Alle sind tot.

' Königsberg,  19 . Aug . (Zens . Frkft .) Anläß¬
lich der Eroberung von Kowno baten der Magistrat
und die Stadtverordneten Memels den Generalfeld¬
marschall v. Hindenburg , das Chrenbürgerrecht der Stadt
anzunehmen.

* London,  19 . Aug . (W . B . Nichtamtlich .) Das
Reutersche Bureau meldet aus New -York : Texas ist von
einem großen Wirbelsturm heimgesucht worden . In Dallas
kamen etwa 100 Personen um . Die Baumwollflanzungen
sind stark beschädigt. Jn Galveston wurden 14 Personen
getötet und 500 Häuser zerstört.

* New - York,  18 . Aug . (Zens . Frkft .) 500 be¬
waffnete Leute brachen in das Gefängnis von Milled-
gevrlle in Georgia ein, holten den Gefangenen Leo Franck
aus dem Gefängnis und hängten ihn an einen Baum
auf , der dicht bei dem Hause stand , an dem Frank vor
zwei Jahren ein Mädchen ermordet hatte , weshalb er
zum Tode verurteilt worden war . Der Gouverneur
von Georgia hatte das Urteil in lebenslängliche Ge¬
fängnisstrafe umgeändert , as große Entrüstung unter
dem Volk hervorgerufen hatte.

blicklich befand , konnte er ebensowenig entfliehen, als
irgendwelches Unheil anrichten. Die Aufsicht der Frau
Bendix war deshalb vollkommen ausreichend, und auch
ihrer Pflege durfte man ihn getrost überlassen.

Als sich die beiden Freunde in bezug auf ihn beruhigt
fühlen konnten, erklärte Mascani , daß es jetzt ihre nächste
Sorge sein müsse, sich Gewißheit über Anitas Verbleib
zu verschaffen. Er war der Meinung , daß sie nicht sehr
weit gelangt sein könne, und er hielt es für geraten , daß
man sich nicht gemeinsam aufmache. sie zu suchen, sondern
daß es jeder besser auf seine eigene Hand täte , weil die
Nachforschungen dann ein rascheres Ergebnis erhoffen
ließen.

Giovanni stimmte zu, und sie begaben sich sofort an
die Ausführung ihres Vorhabens . Für Mascam lag es
natürlich am nächsten, seine Nachforschungen auf der Land¬
straße zu beginnen , die in geringer Entfernung vom Strande
dahinführte . Denn an ihr lagen in größeren und kleineren
Zwischenräumen Ortschaften und einzelne Häuser, in denen
er Nachfrage halten konnte, ob man ein junges Mädchen
von Anitas Erscheinung habe vorüberkommen sehen. Un¬
weit der Stelle , wo das Attentat auf Gerda Volkhardt
verübt worden war , wurde er durch den Klang näher¬
kommender Stimmen aufmerksam gemacht und gewahrte
bald auch den Schimmer eines weißen Frauenkleides . Er
blieb wartend stehen und sah zwei junge Damen auf sich
zukommen, in deren einer er sofort Gerda wiederer¬
kannte. Ihre anscheinend um einige Jahre ältere Be¬
gleiterin , die idr sehr ähnlich war , konnte nach seinem Da¬
fürhalten nur ihre Schwester sein.

Sobald Gerda seiner ansichtig geworden war , winkte
sie ihm freundlich zu und kam raschen Schrittes näher.

„Ich freue mich von Herzen, Sie wiederzusehen, mein
Fräulein, " rief er ihr entgegen. „Denn es ist mir ein
willkommener Beweis , daß Sie bei dem fatalen Aden»
teuer nicht ernstlich Schaden genommen haben ."

„Nein , dem Himmel sei Dank !" erwiderte sie. „Aber
ich möchte trotzdem wahrlich keine Wiederholung erleben.
Darf ich Sie mit meiner Schwester Angela bekannt
machen ? Dies ist der Herr. Anaela . der mir das Leben

Sie Wer lern non Her Mot.
ep. In dieser Kriegszeit , beim wehmütigen Gedenken

an die vielen fernen , oft unbekannten Gräber im Feindes¬
land , mag dem einen oder andern eine Stelle aus
Augustins „Bekenntnissen" (9. Buch, 11. Kap .) Freude
bereiten . Sw schließt sich an jene wunderbare Zwie¬
sprache zwischen der sterbenden Mutter Monika und ihrem
Sohn Augustin an , die von jeher zum Ergreifendsten
gezählt worden ist, was in menschlichen Worten nach
Ausdruck gerungen hat.

Ihr Tagewerk in dieser Zeit , schließt sie, ist vollendet,
sie hat vor ihrem Tod den geliebten Sohn als Christen
gesehen ; „was Hab ich noch hier zu tun ?"

Aus bangen Fiebertränmen erwachend sagt sie : „Wo
war ich?" sieht die schmerzverweinten Söhne an und
fragt : „Ihr werdet doch hier eure Mutter bestatten ?"
(Sie war unterwegs , in Ostia , erkrankt).

Augustins Bruder sagt etwas davon , er wünsche,
sie möchte daheim sterben dürfen , nicht in der Fremde;
das sei doch ein glücklicheres Los.

gerettet ha^ ^ ^ elnen Namen kann ich dir ieiber nicht
nennen , denn ich muß zu meiner Beschämung gestehen,
daß ich in der Aufregung und Bestürzung versäumt habe,
ihn darum zu befragen."

„Mein Name ist Tito Mascani, " sagte der Italiener
mit einer eleganten Verbeugung . „Ich halte mich besuchs¬
weise bei einem in der Nähe wohnenden Freunde auf und
bin in diesem Augenblick auf der Suche nach einem jungen
Mädchen, wegen dessen wir uns in großer Sorge und Un¬
ruhe befinden." v

Die beiden Damen tauschten einen Buck der Ver¬
ständigung . ^ „

„Vielleicht sind wir in der Lage, Ihnen da mit emer
Auskunft zu dienen," sagte Gerda . „Ich fand nämlich
zufällig hier in den Dünen ein junges Mädchen, das ganz
verlassen und ratlos war , und ich habe mich ihrer ange¬
nommen . Wenn ich mich darauf verlassen dürfte, daß
Sie ihr aufrichtiger Freund sind und nur in wohlwollen¬
der Absicht nach ihr suchen —"

„Ich glaube versichern zu dürfen, daß sie — mit emer
einzigen Ausnahme vielleicht — keinen besseren Freund
auf der Welt hat als mich," erklärte Mascani sehr ernst.
„Wenn Sie wirklich imstande sind, mir Auskunft darüber
zu geben, wo ich sie finden kann, so werden Sie damit
ihr wie mir einen gleich unschätzbarenDienst leisten. Haben
Sie auch ihren Namen gehört ? Nannte sie sich vielleicht
Anita ?"

„Ja ."
„Dann kann kein Zweifel obwalten , daß es sich um die

Gesuchte handelt . Und der Zufall ist mir in einer Weise
zu Hilfe gekommen, wie ich es kaum zu hoffen gewagt
batte . Möchten Sie mir nicht gütigst einige nähere Mit¬
teilungen über die Umstände machen, unter denen Sie sie
gefunden ?"

„Ich traf sie in der Morgenfrühe , als sie sich in den
Dünen vor zwei Männern zu verstecken suchte, von denen
sie verfolgt wurde. Ungeachtet der sonderbaren Kostü¬
mierung erkannte ich in ihr doch sogleich eine Angehörige
der guten Gesellschaft. Ich zögerte nicht, ihr meinen Bei¬
stand anzubieten , und führte sie in mein Elternbaus mn
sie die Möglichkeit hatte, «ich uin.mkleiden ." (F - I-)



„Angstvoll , ihn mit den Augen strafend, " fährt
Augustin fort , „sieht sie meinen Bruder an , dann sagt
sie zu mir gewandt : Sieh , was er redet. Und dann zu
uns beiden : begrabt meinen Leib, wo immer er sei,
darüber macht euch keine Sorge . Nur darum bitte ich,
daß ihr mein an des Herrn Altar gedenkt, wo immer
es sei. Dann schwieg sie, die Krankheit steigerte sich.
Ich aber , unsichtbarer Herr , überdachte deine Gaben , die
du in die Herzen deiner Gläubigen spendest und aus
denen du wunderbare Früchte sprossen löstest ; ich freute
mich und dankte dir . Wußte ich doch, mit wie großer
Sorge sie zuvor immer sich mit ihrem Grab beschäftigt
hatte , das sie sich neben dem ihres Mannes bereitet.
Weil sie so einträchtig gelebt, wünschte sie, es möchte
ihr vergönnt sein, daß nach ihrer Reise über das Meer
dieselbe Erde den Erdenleib beider Gatten bedecke. Ich
wußte noch nicht, wie durch die Fülle deiner Güte dieser
zuletzt doch inhaltsleere Wunsch aus ihrem Herzen zu
weichen begonnm hatte und freute mich erstaunt , daß
sie mir davon jetzt solche Kunde gegeben. Nachher hörte
ich, daß sie auch vorher schon zu Freunden , die sie
fragten , ob sie sich nicht fürchte, so fern von der Heimat
zu sterben, gesagt : Nichts ist ferne von Gott , und es
ist nicht zu fürchten, daß er mich nicht finde bei der
Auferstehung am Ende der Tage.

Tübingen . Atz. Käring.

Berlin.  20 . Aug . (W . B . Nichtamtlich .) Das
englische Unterseeboot „E 13" ist am 19. August vor¬
mittags durch ein deutsches Unterseeboot am Südaus¬
gange des Sundes vernichtet worden.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
Gez. : B e h n ck e.

Wien,  20 . August . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 19. Aug . 1915, mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die unter den Befehlen des Erzherzogs Josef Ferdi¬

nand und des Generals v. Koeveß stehenden österreichisch¬
ungarischen Kräfte erkämpften sich nördlich von Janow
und Konstantynow den Übergang über den Bug . Nie-
mirow und andere Orte des Nordufers wurden gestürmt,
der Feind ist geworfen , die weitere Verfolgung im Gange.
Die Einschließungstruppen von Brest-Litowsk , in deren
Mitte sich die Divisionen des Feldmarschalleutnants
v. Arz befinden , entrissen dem Gegner einige Vorfeldstel¬
lungen . Bei Wladimir -Wolynski und in Ostgalizien
nichts Neues.

Zlatienischer Kriegsschauplatz.
Gegen unsere Tiroler Werke setzte die italienische

schwere Artillerie ihr Feuer auch während des gestrigen
Tages und heute noch fort . Ein Angriff von zwei
feindlichen Bataillonen auf unsere Vorfeldstellungen am
Plateau von Folgaria wurde abgewiesen . Die heftigen
Kämpfe im nördlichen Abschnitt der küstenländischen
Front dauern fort . Ein starker Angriff gegen den
Hrzlioth scheiterte, wie alle früheren . Gegen den Süd-
teil des Tolmeiner Brückenkopfes griffen die Italiener
nachmittags und abends sechsmal vergeblich an . Auch
nachtsüber wurde erbittert gekämpft . Nach wie vor
ist der Brückenkopf fest in unserer Hand . Mindestens
600 unbeeidigte italienische Leichen liegen vor unseren
Gräben . Im Görzischen hält das gewohnte Geschütz-
feuer an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Ullsteins Kriegsbücher.

Gnnshoser: Dlk WlkM MlNlkl.
Zweiter Keil der „Reise zur deutschen Front ".

Preis 1 Mark.
Vorrätig in

Hugo Zipper’s Buchhandlung 1, G. m. h H.

Notes Krc»!.
Die Abteilung III zur Sammlung für

Kiedksglibkn stl die Feldtrüppen
bittet alle Mitbürger in Stadt und Land , sie durch frei¬
willige Gaben nach besten Kräften unterstützen zu wollen.
Erfahrungsgemäß eignen sich hierfür vorzugsweise Kaffee
(gemahlen und fest verschlossen), Kee, Schokolade , Kakao
Keks , Zwieback, Rfeffermüuzpassisseu, Zigarren , Kabak,
Kautabak , geräucherte Z-leischwaren, Seife . Ferner:
Kemden, wotl. Socken, Mulerkleider , Schlappen, unge¬
säumte Autzlappen aus Waumwossbiver, Krätze 38/40 «m
Taschentücher, sowie Geldmittel.

Die Hauptfammelstelle befindet sich in der Wohnung
deö Unterzeichneten Vorsitzenden, Hainstratze 1 (im früh.
Rahi ' schen Hause) auch sind sämtliche Mitglieder der
Abteilung , nämlich : Die Damen R . Appel , W . Becker,
Both , Dimpfe , Fernau , Haf , Hardt , Heimannsberg . D.
Herz, Hölzgen , von Hobe, Kirchberger, Krönig , Lemp , Lenz,
von Marschall , E . Müller , Joh . Müller , Niedres , Römer,
Schaus , Schenck, Scholl , Spamer , Schwenzfeier , Weidner,
Wicke, sowie die Herren W . Becker, Corcilius , F . Eygan
W . Dönges , Dreysus , Heimannsberg , Gropius , von
Grolmann , Kopp , von Marschall , Münscher , A. Schröder,
Schwing . Weidner zur Empfangnahme der Liebesgaben
gern bereit.

Der Vorsitzende : Dreyfus

Todes- Anzeige.
Heute nacht verschied nach langem Leiden unser lieber

/ Sohn und Neffe

Albert Metzler
im 41. Lebensjahre.

Elise Metzler, ged. Assler.
Antonie Dienstbach, geh. Metzler.

Weilburg , den 19. August 1915

Auf Wunsch des Verstorbenen findet die Beisetzung in der Stille statt
und bittet man von Kondolenzbezeugung abzusehen.

MW MMtmAiiW der Stabt
lelnrg

Für die schwer arbeitenden erwerbstätigen Einwohner
soll vorläufig eine Mehlzulage gewährt werden , und zwar
für gewerbliche und landwirtschaftliche Arbeiter , kleinere
Landwirte , kleinen Beamten (Eisenbahn -, Post , Polizei -,
Bürobeamte und dergl .)

Bei den Beamten bleibt dies auf solche Personen
beschränkt, welche infolge ihres Dienstes nicht an den
regelmäßigen Mahlzeiten zu Hause teilnehmen können
und dadurch mehr Brotnahrung zu sich zu nehmen pflegen.

Nur solche Personen können berücksichtigt werden,
welche ein Einkommen bis höchstens 2500 Mark haben.

Die Angabe der Mehlzusatzkarten erfolgt am nächsten
Montag  bei der Ausgabe der Brotkarten und die
Abgabe des Mehles selbst an dem auf den Zusatzkarten
verzeichneten Tage.

Weilburg,  den 19. August 1915.
Der Magistrat.

Es besteht die Absicht, in Weilburg eine Hengst-
statton zu gründen.

Zur Förderung dieser Absicht soll eine Versammlung
der Stutenbesitzer in Weilburg bei M o s e r am Markt
am 22 . d. Mts ., nachmittags 3 Uhr , stattfinden,
in der die Vorteile der Pferdezucht eröitert werden.
Gleichzeitig sollen auch Unterschriften derjenigen Stuten¬
besitzer gesammelt werden , die ihre Pferde in Weilburg
decken lassen wollen.

Wir ersuchen die Stuten - und Pferdebesitzer und auch
die Freunde der Pferdezucht von Weilburg zu der obigen
Versammlung rechtzeitig und vollzählig erscheinen zu
wollen.

Weilburg,  den 18. August 1915.
Der Magistrat : Kart haus.

N 1/15.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen der

offenen Handelsgesellschaft in Firma Weilburger
Apfelweinkelterei C . Kahn L Co . in Weilburg,
Bahnhosstratze 15, wird, nachdem der in dem Ver¬
gleichstermine vom 27. Juli 1915 angenommene Zwangs¬
vergleich durch rechtkräftigen Beschluß vom 27 . Juli 1915
bestätigt ist, hierdurch aufgehoben.

Weilburg,  den 11. August 1915.
Königliches Amtsgericht II.

Kleine Wohnung
1Zimmer und Küche an einz.
Peison zu vermieten.

Langgasse 25.
Billig zu verkaufen:
Sekretär , Kommode, Kiscke,
Küchenschrauk, zwei Kleider-
sckränke, versckied. Spiegel,
sowie Kabinett - und Laden¬
einrichtung.
Friseurgeschlift Schäfer.

Nene Zwiebeln
eingetroffen.

Müller , Marktstraße.

gutkochend"
w Pfd . » e

pa - neue

pJüliniöjUfjij guj,r’

wyff-iuSa
f «- £ « »- »« « „ , rt
M- Nais-Uln-mt

«ra n«> (Frt:
... n.

ArockMUs fntterim
lreßplilm

M. Wgkllkll)öj fill
M. Mch- M

in Paketen,
gkbrittmtkllliudroim
zu 1.30,1 .40,1 .50 u.i?

empfiehlt

I . BkilNkD Un
_K -Kleine

an einzelne
vermieten.
Von wem , s. d. Ern.

Frühäpfel'
Kd. Ko„

IMst-iiM
LewerimB
von K. Schissing-Keile,

Preis 75 Pfg.
vorrätig in der

MBH

Soldateich
im Rathause

geöffnet von 1/a2—8
nachmittags.

Nehme meine Praxis in volle!
Umfange wieder persönlich  auf.

ZchitlutM

A bis3« fleißige und frä
militiirfreie Mrbeiter

gegen guten Lohn für dauernde Beschäftigung Sj
Meldung bei Herrn Obersteiger Ebel,

Schottenback bei Gräveneck.

Uft « Mtterdienb.
Wetteraussichten für Samstag , den 21. August.

Immer noch meist wolkig und nur zeitweise etwas
aufheiternd , doch nur strichweise noch leichte Regenfälle,
kühle westliche bis nordwestliche Winde.

Gs Verlustlisten Ml
NWMWMvr Nr . 302 —304 liegen auf.liegen auf.

Jäger -Bataillon Nt . 8.
Gefreiter Adolf Lubus aus Elkerhausen vermißt.

Pionier -Kompagnie Nr . 213.
Unteroffizier Adolf Fink aus Weyer gefallen.

Synagoge . Freitag abends 6 55, Samstag mor¬
gens 8.— Uhr, nachm .4 —, abends 8.20.

Krieger, die ins Feld ziehe
sollten nicht versäumen , sich das „ WellöE
Kagebkatt " ins F eld nachschicken zu lassen^
Feldpostbezug kostet monatlich nur 60 PfeMffs

rn  MW. Stunston, OM
la Rindfleisch, kein

erlrafeine Onalilöl per Pfd. $
mlä Kalbfleisch zum legten Male

la Schweinefleisch perW.1
Rooflkeef ohne Knochen„
Lenden ohne Knochen
Fleischmntfln-Nreflkojis la

ff ff
ff ff
laff
ff ff
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§lnt- und Lrdcrwntst
Iblefzgerei Sch* 3

Telephon 141.
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